




1 



2 



3 

Die Skatgeschichte Oberhausens läßt sich 
mehr als 60 Jahre zurück verfolgen. Ihren 
Ursprung fand sie anno 1924. Damals wurde 
vergi lbten Zei tungsar t ikeln und den Erzäh­
lungen »ganz alter Hasen« zufolge m i t der 
Gründung des Skatvereins »Einigkei t 1924« 
Osterfeld die erste Vereinigung von Skatspie­
lern in Oberhausen gegründet. 

Zwar wurde auch in der Folgezeit vielerorts 
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit e i f r ig 
Skat gedroschen, doch dauerte es nahezu 
30 Jahre, bis eine offene Stadtskatmeister­
schaft im September 1953 einen weiteren M e i ­
lenstein setzte. Auf In i t i a t ive von Walter 

30 Jahre 
VG 42 Oberhausen 

Porath entstand daraus unmittelbar darauf ein 
weiterer Skatklub mit dem verheißungsvollen 
Namen »Glückauf«, der seit Januar 1954 als 
erster Verein Groß-Oberhausens dem Deut­
schen Skatverband angehört. Mit »Jungens 
von der Heid«, »Alt-Holten«, »Kreuz-9« und 
»Frisch gewagt« wurden kurze Zeit später wei­
tere Skatvereine gegründet, die Ende 1954/ 
Anfang 1955 ebenfalls dem DSkV beitraten. 
Danach ging die Entwicklung steil nach oben. 
Zahlreiche Skatturniere brachten Mitglieder­
zuwachs und neue Vereinsgründungen. In 
Oberhausen war das Skatfieber ausgebrochen. 

Bereits im Januar 1955 bemühte sich Skfr. 
Porath um die Verwirklichung seiner Idee, alle 
Oberhausener Skatvereine zu einer Verbands­
gruppe zusammenzuschließen. Am 5. Juni 
1955 war es dann soweit. Zu den Gründungs­
mitgliedern zählen die Skatfreunde Walter 
Porath, Hermann Förster, Wilhelm Grillo, Karl 
Kusenberg, Günter Mos, Hermann Münnich, 
Heinrich Schönfeld und Emil Schramm. 
Spätestens hier ist zu erkennen, daß die Ver­
bandsgruppe Männer hervorgebracht hat, die 
sich um den Deutschen Skatverband verdient 
gemacht haben: so z. B. Hermann Förster, der 
seit der Gründung viele Jahre die Geschicke 
der Verbandsgruppe leitete und seine Vorstel­
lungen im damaligen Verbandsbeirat vertrat 
sowie Hermann Münnich, der ein Vierteljahr­
hundert im Führungsgremium des DSkV seine 
Aktivitäten entfaltete. Unvollständig wäre der 
Kreis der herausragenden Skatfreunde, würde 
man den Namen des jetzigen Vorsitzenden der 
VG 42, Fritz Hoffmann, aussparen. Für seine 
Verdienste um den Ausbau der Verbands­
gruppe mit Eingliederung der Spielgemein­
schaften Essen, Bottrop und Dorsten und im 
Vorstand des Landesverbandes 4 wurde er 
1980 vom Präsidium des DSkV mit der Golde­
nen Ehrennadel ausgezeichnet, die zuvor auch 
die Skatfreunde Förster und Münnich er­
hielten. 

Die Spielerfolge von Skatfreunden der 
VG 42 ziehen sich wie ein roter Faden durch 
die 30jährige Verbandsgruppengeschichte. Sie 
einzeln aufzulisten, würde den Rahmen dieses 
Artikels sprengen. 

Möge die Verbandsgruppe auch künftig al l­
zeit bereite Skatfreunde in ihren Reihen 
haben, damit sie bleibt, was sie bisher war: 
eine Säule des DSkV-Gehäuses! 
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Verborgene Schwächen 

Langjährigen Erhebungen zufolge werden 17 
bis 18 % aller durchgeführten Spiele beim Skat 
verloren. Der Hauptteil davon läßt sich auf die 
Kartenverteilung zurückführen. Ein Gegen­

spieler hat die Trümpfe, der andere die vollen 
Karten, jeder Skatspieler kennt das. 

Neben den Spielen, die durch gekonnte Züge 
der Gegenpartei zu Fall gebracht werden, gibt 
es Verlustspiele, die sich der Alleinspieler 
selbst anzulasten hat. Im Verlaufe des Spiels 
ist das nicht immer erkennbar. Erst die Auf­
zeichnung bringt es an den Tag. Der nachste­
hende Grand ist ein Beispiel dafür. 

Mittelhand ist bei gereizten 24 ans Spiel 
gekommen, hat nach Skataufnahme Karo-10 
mit dem Kreuz-König gedrückt und mit diesen 
Karten einen Grand angesagt: 
Kreuz-, Herz-, Karo-Bube; 
Herz-As,-7; 
Pik-As,-10,-7; 
Karo-9, -8. 

Ohne eine seiner vollen Karten abzugeben, 
verliert der Spieler mit 60 Augen. 

Wie könnten die Karten bei den Gegenspie­
lern gestanden haben, wenn Vorhand 16 Augen 
mehr in seinen Karten zählte als Hinterhand? 
Wie war der Spielverlauf? Hätte der Allein­
spieler das Spiel zu seinen Gunsten entschei­
den können? 

Auflösung der Skataufgabe Nr. 283 

Nachdem der Alleinspieler mit der Ansage des 
Spiels gezögert und den Grand zwar Schnei­
der und Schwarz angesagt hat, aber keinen 
Grand ouvert spielt, bei dem er ja die Karten 
offen hinlegen muß, sollte doch für die Gegen­
spieler eine Gewinnmöglichkeit bestehen. 

Nach der Karte von Vorhand kann der 
Alleinspieler Kreuz nicht führen, Pik- und 
Herz-As müssen, wenn sie in seiner Hand ste­
hen, blank sein, da er ja sonst nicht Schwarz 
hätte ansagen können. Es wäre also erfolglos, 
eine dieser drei Farben auszuspielen, weil der 
Alleinspieler Kreuz einstechen und mit Pik 
und Herz auch ins Spiel kommen würde, da 
Mittelhand in diesen Farben auch besetzt sein 
muß. 

Vorhand muß schon, so unwahrscheinlich es 
auch klingen mag, den Karo-König ausspielen. 
Es ist durchaus möglich, daß der Alleinspieler 
die restlichen Karo-Karten in der Hand hält 
und Mittelhand den evtl. in seiner Hand 
befindlichen Buben zum Einstechen einsetzen 
kann. 
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halten Sie 4 Trümpfe in der Hand 

1. Original Altenburger Skatbild 
2. Klangharter, nicht durchscheinender Spezialkarton 
3. Gütesiegel durch Vollcellophanierung mit rotem 

Aufreißband 
4. 220 Jahre Erfahrung in der Kartenmacherkunst 

Tradition und Qualität seit 1765 

Altenburg-Stralsunder 
Spielkarten-Fabriken AG 

Fasanenweg 5 
7022 Leinfelden 
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